
„Ehrencavaliere“ und ein „südsteyrischer Grande“ umgeben den Apoll von Nichts. Von links: Dieter Streubel, Otto Killensberger, Markus Schnei-
der und Georg Egger. Bilder (4): Pawlu

Stadeltheater-Regisseur Leo Schmitt wurde
nach Ende der Premiere von Drittem Bürger-
meister Dietmar Bulling mit einem Blumen-
strauß überrascht.

Reise durch die österreichische Mentalität
Stadeltheater Lauingen spielt Herzmanovsky-Orlandos „Apoll von Nichts“ – Gelungene Aufführung

Von unserem Mitarbeiter
Erich Pawlu

Unterthürheim/Lauingen
Nachdem Elfriede Jelinek für ihre „Gespens-
tergeschichten zur österreichischen Identi-
tät“ mit dem Nobelpreis ausgezeichnet wur-
de, müsste eigentlich auch für Fritz von
Herzmanovsky-Orlando (1877-1954) die
Stunde des Ruhms anbrechen. Denn auch
dieser Autor, der wie Don Quijote gegen die
Windmühlenflügel der Realität ansauste,
hat der österreichischen Vertracktheit bizar-
re Denkmäler errichtet.

Leo Schmitt, Spielleiter des Stadeltheaters,
hat sein Ensemble nun für ein fröhliches
Denkmalfest mit dem „Apoll von Nichts“ prä-
pariert. Das Stück, 1935 in einer ersten Fas-
sung entstanden, wurde 1957 von Friedrich
Torberg der Öffentlichkeit zugänglich ge-
macht. Es erschreckte aber mit ausufernder
Seitenzahl und unkontrollierten Phantasieex-
plosionen alle Regisseure derart, dass erst
Hans Hollmann im Jahre 1990 im Münchener
Prinzregententheater eine erste Aufführung
wagte.

Bewundernswerte Leistung

Umso bewundernswerter ist die Leistung
Leo Schmitts, der gleichsam als sein eigener
Chefdramaturg eine spielbare und höchst se-
henswerte Fassung erarbeitete. Unter seinem
Zugriff erhält das „skandalöse Begebnis aus
dem Alten Wien“ eine plausible Handlungsli-
nie. Die kuriosen, aber langwierigen Monolo-

ge der Textvorlage werden in Dialoge einge-
bettet. Leo Schmitt hat mit Schmerzen ge-
kürzt und mit Lust erweitert. So entstand, wie
Herzmanovsky-Orlando im Titel einer seiner
Stückvarianten forderte, eine
überraschungsreiche „Gangster-
komödie aus dem Biedermeier“,
wo mit anachronistischer Unbe-
kümmertheit Metternich und
Goethe, eine im Papierkorb
kneippende dreiviertelnackte
Weibsperson und ein auf Befehl
Maria Theresias ausgestopfter
Mohr für Verwirrung sorgen. Alle Verwick-
lungen lösen sich am Schluss in Heiterkeit
und mehrfache Eheschließung auf, weil, wie
sich herausstellt, fast niemand derjenige ist,
der er zu sein vorgegeben hat.

Das Stadeltheater erfreut das Publikum mit
einer turbulenten Reisegeschichte, die auf
dem Weg von Wien nach Italiens Süden die
Begegnung mit kuriosesten Repräsentanten
der Donaumonarchie und mediterraner Ope-
rettentypen ermöglicht. Leo Schmitt, der die
Adeligen und Hallodris vor leuchtende Büh-
nenbilder stellt, schickt als „Milchneffen des
Staatskanzlers Metternich“ einen Akteur auf
diese Route, der nicht nur auf Grund seiner
Rolle, sondern auch mit Hilfe seines schau-
spielerischen Talents alle Wirrnisse übersteht:
Markus Schneider begegnet als „Apoll von
Nichts“ den Lebensgefahren mit wieneri-
schem Gejammer und den Lebenschancen
mit ebensolchem Zugriffsvermögen. Sein
„Weaner Schmäh“, seine an den jungen Hel-
mut Lohner erinnernde Wendigkeit, seine
sympathisch präsentierte Mischung von Klug-

heit, Naivität und Ängstlichkeit machen die
Figur zu einem Glanzstück der Aufführung.

Ihm zur Seite steht eine Vielzahl hochmo-
tivierter Akteure. Patricia Laube als Radegun-

de von Nichts ist treue Begleite-
rin, Objekt räuberischer Begierde
und schließliche Braut. Ferdi-
nand, König beider Sizilien
(Hans-Jürgen Neubauer), erinnert
in prachtvoller Robe an unterge-
gangene Zeiten, in denen die De-
monstration monarchischer Wür-
de immer auch an ein Kostümfest

erinnerte. Elke Friedl und Barbara Innermann
sind als adelige Damen auch zu bürgerlichen
Dienstleistungen bereit. Deren „Ehrencava-
liere“ Georg Egger und Dieter Streubel si-
chern sich mit der psychologisierenden Profi-
lierung ihrer Figuren markante Auftritte.

Alpenländische Kraft

Otto Killensberger bringt als „steyrischer
Grande“ alpenländische Kraft ins Spiel. Ro-
bert Büller ist als Hofanatom ein Spezialist für
die Umwandlung von Menschen in klassische
Statuen und als österreichischer Polizeiminis-
ter eine Karikatur ganz im Sinne des Autors.
Christoph Müller, Norbert Dollansky und
Andreas Straub verstärken die steyrische
Fraktion mit kuriosen Attributen. Gerhard
Winkler gibt dem General Hopsetic balkane-
sische Züge. Martin Lodner agiert als exoti-
scher „Sereschaner“ Zwitkowitsch und als
Büchsenspanner, Frieder Krauß als „Ciccero-
ne“ und als Hofmarschall Diavolo. Nicole
Sack erfüllt alle Voraussetzungen für die

dankbare Rolle der „nur wenig bekleideten
Dame“. Und Anja Salzmann führt als Letizia
Mezzacalzetta eine neapolitanische Laster-
höhle. Belebt wird die Bühne weiterhin von
Herrn Mezzacalzetta (Hans-Werner Mal-
doff), einem Pudel (Nicole Sack), alpinen
Mädchen, Schellentänzerinnen, Bacchantin-
nen und Flötenbläserinnen (Anja Salzmann,
Corina Willer, Sabrina Wagner, Martina
Schäferling und Elisabeth Schmid) sowie von
Lakaien und Mohren (Hans-Werner Maldoff,
Helmuth Wittmann).

Lauingen ist stolz…

Die farbenprächtigen Kostüme (Elisabeth
Mayr, Simone Hitzler) erreichen den Rang
von Kunstwerken, die von Eva Horner und
Hartmut Winter am E-Piano gestaltete Musik
von Meinrad Schmitt erstreckt sich auch auf
die Tonuntermalung der hinzugefügten ge-
reimten Intermezzi, mit denen Leonhard
Menz als Drehorgelmann die Handlung kom-
mentiert und Neugierde auf die jeweils nächs-
te Szene weckt. Als abschließend Leo Schmitt
und sein Bruder Meinrad Schmitt gefeiert
wurden, sprach Dritter Bürgermeister Diet-
mar Bulling einen Satz, der allgemeinen Bei-
fall fand: „Lauingen ist stolz auf das Stadel-
theater.“

info Gespielt wird bis zum 5. Dezember
samstags um 19.30 Uhr und sonntags
um 18 Uhr (zusätzlich am Freitag, 19.
November, um 20 Uhr). Kartenvorver-
kauf unter Tel. 09072/4544 oder
08272/99430.

Premiere
gefeiert

Auch Herzmanovsky-Orlando hält die Eheschließung für den besten Schluss eines Stücks: Mar-
kus Schneider als Apoll von Nichts in der Aufführung des Stadeltheaters und seine Partnerin Pa-
tricia Laube.

Ein leichtes Geschöpf wird transportiert: Die zeitweise „nur wenig bekleidete Baronesse“ (Nicole
Sack), umrahmt von Baron Nechenheim (Andreas Straub, links) und Baron Hauzenberg (Nor-
bert Dollansky).

Farbe ist Leben
Kalender und Ausstellung

Wertingen/Birkenried (pm).
Nach der Vernissage der klassischen Künst-
lerin Rosmarie Dyckerhoff (geb 1917) mit
Bronzeplastiken und Terrakottafiguren
zeigt das Kulturgewächshaus Birkenried für
zwei Wochen, vom 16. bis 31. Oktober eine
weitere ungewöhnliche Ausstellung: Werke,
die unter Leitung der Künstlerin und Thera-
peutin Monika Vogt-Nußbauer von Bewoh-
nern der Albertus-Magnus-Werkstätten ge-
schaffen wurden.

Im Rahmen der Kunst- und Maltherapie un-
ter Anleitung und Begleitung der Künstlerin
und Therapeutin Monika Vogt-Nußbauer
entstanden viele intensiv farbige Bilder. 40
dieser Bilder werden in der Galerie Lärchen-
haus des Kulturgewächshaus’ Birkenried für
zwei Wochen ausgestellt. 13 streng ausge-
wählte Werke wurden zu einem einmaligen
Kalender zusammengestellt. Jedes Bild (Ka-
lenderblatt) wird auf einer gesonderten Seite
mit einem Foto und einem kurzen Text zu
Künstler und Kunstwerk beschrieben. Das
Grußwort für den Kalender schrieb Bundes-
ministerin für Gesundheit und soziale Siche-
rung, Ulla Schmidt

Vernissage am 16. Oktober 2004 um 19.00
Uhr mit Sektempfang und Livemusik; Eröff-
nung für den Landkreis Dillingen durch
Landrat Leo Schrell, für die Stadt Gundelfin-
gen durch Bürgermeister Franz Kukla und für
die Pfarrgemeinde Gundelfingen durch Stadt-
pfarrer Georg Guggemos Den Erlös verkauf-
ter Bilder erhält zu 100 Prozent die jeweilige
Künstlerin bzw. der jeweilige Künstler.

info Informationen unter Telefon 08221-
242 08 Email: info@birkenried.de Öff-
nungszeiten: Dienstag bis Sonntag 14
bis 19 Uhr oder nach telefonischer
Vereinbarung.

Das Kulturgewächshaus Birkenried zeigt vom
16. bis 31. Oktober Werke, die unter Leitung
von Monika Vogt-Nußbauer von Bewohnern
der Albertus-Magnus-Werkstätten geschaffen
wurden. Repro: DZ

Zapf'nstreich
inMeitingen
Freie Wähler laden ein

Meitingen (peh).
Auf Einladung der Freien Wähler Meitingen
gastiert am Freitag, 29. Oktober, 20 Uhr, die
bekannte Gruppe „Zapf´nstreich“ in der Ge-
meindehalle der Marktgemeinde am Lech.

„Zapf´nstreich steht für das Bayerische
Volks- und Weltmusikspektakel: Hackbrett-
virtuose Rudi Zapf, der auch Akkordeon und
Glockenbaum spielt, Evelyn Huber an der
Harfe, Ingrid Huber-Zapf am Kontrabass und
Gitarrist Andreas Seifinger bieten den Besu-
chern eine abenteuerliche sowie vergnügliche
Musik aus Bayern und dem Rest der Welt.

Walzer mit Riffs

Da erklingt der Landler, gewürzt mit blue
notes, der Walzer, garniert mit rockigen Riffs
sowie die Polka, versetzt mit schräger Phrasie-
rung, in einer neuen Art musikalischer Voll-
wertkost, ohne Zuckercouleur und auch nicht
verquer. Das Publikum kann sich überra-
schen lassen vom „Zapf´nstreich“ ohne die
Dienstvorschriften der „Königlich-Bayeri-
schen Militärmusik“ und ohne das „Dimpfl-
Image“ der über alle Fernsehkanäle flimmern-
den „Schnulzenfuzzis und Stadldeppen“,
heißt es in der Einladung.

info Karten für den Auftritt des mit der Gar-
chinger Kunstmaske 1996 und dem
Grünen Wanninger 1998 ausgezeich-
neten Ensembles sind im Vorverkauf
in „Renates Truhe“ in der Schlossstra-
ße der Marktgemeinde sowie im Na-
turladen in der Meitinger Hauptstraße
erhältlich. Nähere Auskünfte unter
Tel. 08271/6744.

Tipp
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